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sitzende   Baumwanze   (Tropicoris   rufipes),   die   in   kurzen   Intervallen   kräftig   die   Flügel
auseinander   schlug,   sie   kurze   Zeit   in   dieser   Stellung   Hess   und   vibrierend   hin   und
her   bewegte.   Dann   wurden   sie   wieder   zusammen   gefaltet,   und   das   Spiel   begann
von   neuem.   Dasselbe   konnte   ich   noch   an   einem   andern   Stamm   beobachten;
nur   sassen   hier   2   Wanzen   nebeneinander   (wie   sich   später   herausstellte   u.   Q,
das   Geräusch   wurde   vom   ö"   erregt).   Meiner   Ansicht   nach   handelt   es   sich   hier
um   nichts   anderes   als   ein   Liebesspiel.   Das   Männchen   will   durch   die   Töne   das
Weibchen   heranlocken.   Dann   muss   aber   auch,   wenn   ein   solches   Beginnen   über-

haupt einen  Sinn  haben  soll,  das  Weibchen  imstande  sein,  diese  Eindrücke  wahr-
zunehmen, d.  h.  es  muss  Gehörorgane  besitzen,  die  allerdings  noch  nachzuweisen

wären.   Jedenfalls   können   wir   nach   dieser   Beobachtung   mit   grosser   Wahrschein-
lichkeit auf  das  Vorhandensein  derartiger  Sinnesorgane  bei  diesen  Tieren  schliessen.

E.   Riede   (Greifswald).
Nemoraea   puparuni   Fabr.   (Diptera).

In   dem   entomologischen   Hefte   der   Zeitschrift   der   naturwissenschaftlichen
Abteilung   in   Posen,   Jahrg.   XIV,   1907   habe   ich   meine   Beobachtungen   bei   der   Ei-

ablage einer  Raupenfliege  niedergelegt.   Der  Name  derselben  ist   Xemoraea  pu-
ixtruin   Fabr.   Damals   war   er   mir   nicht   bekannt,   und   ich   konnte   nur   mitteilen,
"wie   die   Fliege   zu   Werke   geht,   wenn   sie   die   Raupe   von   Cucul/ia   verbasci   L.   mit
ihren   Eiern   beschenkt.   Die   Larve   der   Fliege   entwickelt   sich   aber   auch   in   zahl-

reichen anderen  zum  Teil  schädlichen  Insekten,  z.  B.  der  Forleule  (Panolis  pini-
jierda   Panz.).   Sie   erheischt   darum   ein   besonderes   Interesse   als   ein   nützliches
Insekt,   und   darum   gestatte   ich   mir   noch   einmal   meine   damaligen   Beobachtungen
zu   erneuern,   um   sie   einer   grösseren   Zahl   von   Lesern   zu   unterbreiten.   Die   Raupe,
welche   von   der   Fliege   als   Opfer   ausersehen   wird,   verhält   sich   beim   Ankleben
der   Eier   an   ihre   Haut   gewöhnlich   ganz   ruhig.   Sie   wird   es   kaum   gewahr,   dass
sie   die   Nachbarschaft   eines   solchen   gefährlichen   Nachbars   teilt.   Nur   wenn   *   die
Fliege   unvorsichtiger   Weise   sich   in   die   Nähe   des   Kopfes   der   Raupe   niederlässt,
so   muss   sie   den   Platz   schnell   räumen,   weil   dann   die   Raupe   einige   Bewegungen
ausführt.   Die   Fliege   erhebt   sich,   um   eine   kleine   Strecke   nach   hinten   zu   fliegen
und   setzt   sich   mit   ihrem   Kopfe   dicht   an   die   Raupe   heran,   so   dass   sie   dieselbe
mit   ihren   kurzen   Fühlern   wahrnehmen   kann.   Die   Raupe   verhält   sich   unbeweg-

lich.  Jetzt   kann   man   die   einfache   und   zweckmässige   Einrichtung   bewundern,
durch   welche   die   Fliege   ihr   Ziel   erreicht.   Kein   Kampf   geht   hier   v^oraus.   wie   er
von   selten   anderer   Gegner   im   Insektenleben   beobachtet   wurde.   Ein   leiser   Druck
der   zwischen   den   Beinen   nach   vorwärts   geschobenen   Legeröhre,   und   das   Ei   sitzt
fest   an   der   Raupenhaut   angeklebt.   Eine   Raupe   liefert   gewöhnlich   Nahrung   für
mehrere   Schmarotzer.   Deshalb   findet   man   gewöhnlich   an   einer   Raupe   auch
mehrere   Fliegeneier   angeheftet.   Diese   sind   länglichrund.   0.9   mm   lang.   0.3   mm
breit   und   von   elfenbeinweisser   Farbe.   Sie   sind   so   fest   angeklebt,   dass   man   sie
von   der   Raupenhaut   nicht   zu   entfernen   vermag,   ohne   sie   zu   zerreissen.   —   Die
eingekrümmte   Hinterleibsspitze   und   die   hohen   Beine   der   anderen   Schmarotzer-

fliegen lassen  darauf  schliessen.  dass  auch  diese  in  ähnlicher  Weise  wie  Nemoraea
puparum   ihre   Eier   an   die   Wirte   abzulegen   vermögen.

V.   Torka   (Nakel-Netze).
Der   Wirt   von   PecUnopelte   Kriechb.   (Ichneumonidae).

Unter   einer   grossen   Anzahl   Hymenopteren.   die   ich   von   Herrn   P.   Jörgen-
sen  in   Bompland,   Misiones   Argentinas,   zur   Bestimmung   erhielt,   befand   sich   ein

Exemplar   der   zur   Tribus   der   Joppini   gehörenden   Schlupfwespe   Pedinopelte   yraven-
horsti   (Guer.)   mit   dem   Vermerk:   „Gezüchtet   aus   Papilio   thoas'-^.   Bisher   w^ar   der
Wirt   der   Gattung   Pedinopelte   nicht   bekannt.   Was   nun   den   in   Frage   kommenden
P'ipilio   anbelangt,   so   ist   zu   bemerken,   dass   in   den   Misiones   Argentinas   der   ty-

pische thoas  nicht  vorkommt,  sondern  die  Unterart  P.  thoas  brasiliensis  Rothsch.  u.
Jord.,   deren   grosse   Raupe   einen   kräftigeren   Parasiten   erwarten   Hesse   als   die   ver-

hältnismässig kleine  Pedinopelte:  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  eine  Verwechse-
lung  mit   dem   kleineren   Papilio   hjcophron   Hübn.   vorliegt.   Als   sicher   festgestellt

ist   vorläufig   zu   betrachten,   dass   der   Wirt   ein   Papilio   aus   der   Gruppe   der   „Rinnen-
falter"' ist.  dessen  Raupe  auf  Citrus,  Helietta  u.  ä.  lebt,  und  dürfte  es  w^ahrschein-

lich   sein,   das   auch   andere   Arten   derselben   Gruppe   von   dem   Parasiten   befallen
werden.   Das   nun   bekannte   Verbreitungsgebiet   für   Pedinopelte   gravenhorsti   ist   —
da   ich   auch   ein   Stück   aus   Paraguay   gesehen   habe   —  :   Argentinien   (Misiones),
Paraguay,.   Brasilien,   Surinam.

C.   Schrottky   ^Puerto   Bertoni,   Paraguay).
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Es   gelangen   Referate   nur   über   vorliegende   Arbeiten   aus   dem    Gebiete   der
Entomologie   zum   Abdruck.

Netiere   entomolofjische   Arbeiten   über   Variabilität^
Vererbiinf/   tind   Bastardierunf/   (1900  —  1009).

Von   Dr.   Ferdinand   Fax,
Assistenten   am   Kgl.   Zoologischen   Institut   der   Universität   Breslau.

(ForteetzuDg  aus  Heft  10.)
Porritt,   G.   T.:     Melanism   in   Yorkshire   Lepidoptera.   —   Entomolo-

gist, Vol.  40,  London  1907,  p.  23  —  24.
Porritt   berichtet   über   mehrere   Schmetterlinge,   die   in   Yorkshire   und   ge-

wissen  Teilen   von   Lancashire   die   Tendenz   zur   Bildung   melanistischer   Aberra-
tionen zeigen.

Porritt,   G.   T.:     Melanism    in   Yorkshire.   —   Transact.   Entom.   Soc.
London   1907,   London   1907,   Proc.   p.   XLIX.

Kurzer   Auszug   der   vorhergehenden   Notiz.
Prell,   Heinrich:    Oryctes   boas   Fabr.   ab.   progressiva   (ab.   nov.).     Eine   neue

Dynastidenform   und   ihre   Bedeutung.   —   Zeitschr.   f.   wiss.
Insektenbiol.,   Bd.   5,   Husum   1909,   p.   214   —   215,   5   Fig.

Prell   beschreibt   unter   dem  Namen  ab.   progressiva   ein   Männchen  von  Oryctes
boas,   das   auf   der   Innenseite   des   Kopfhornes   einen   scharf   ausgeprägten   Zahn   be-

sitzt.    Dadurch   wird   nicht   nur   die   bisher   als   fest   angenommene   Variabilitäts-
grenze der  Art,  sondern  auch  die  des  gesamten  Genus  Oryctes  überschritten.

Prochnow,   Oskar:     Ueber   die   Färbung   der   Lepidoptera.     Ein   Bei-
trag zur  D  e  s  c  e  n  d  e  n  z  -  Th  e  o  r  i  e.   —  Entom.  Zeitschr.,  20.

Jahrg.,   Guben   1906/1907.
Prochnows   Arbeit   gliedert   sich   in   folgende   Kapitel:     1.   Farbensinn   und

die   geschlechtliche   Zuchtwahl.    2.   Transmutation   der   Lepidoptera   in   den   einzelnen
Entwicklungszuständen.     3.   Wesen   und   Ursache   des   Saisondimorphismus   der
Lepidoptera.     Insbesondere   der   zweite   und   dritte   Abschnitt   enthalten   zahlreiche
Hinweise   auf   das   Problem  der   Variabilität   und  Vererbung,   auf   die   hier   im  einzelnen
nicht   eingegangen   werden   kann.

*Ramsay,   Lilian:   The   pattern   Variation   in   the   pupa   of   Melitaea   chal-
cedon.   —   Psyche,   Vol.   13,   Cambridge   1996,   p.   136,   Taf.   8.

*Raynor.   G.   H.:     Further   notes   on   Abraxas   grossulariata.   —   Entom.
Ree.   Vol.   19,   London   1907,   p.   83   —   84.

Reuter,   O.   M.  :     Sur   quelques   varietes   pretendues
mena   Muls.   et   Rey.,   Nezara   Am.   et   Serv.  —
France,   Paris   1907,   p.   209   —   216.

Rein   systematisch.
Ris,   F.:    Farbenvarietäten   der   Agrionide   Nehalennia   speciosa   Charp.

—   Mitteil.   Schweiz.   Entom.   Gesellsch.,   Vol.   11,   Bern   1906,
p.  159—  165.

Nach   einer   eingehenden   Beschreibung   mehrerer   Farbenvarietäten   von   Ne-
halennia speciosa  erörtert  der  Verfasser  die  Frage  nach  der  Entstehung  des  Di-

morphismus innerhalb  des  weiblichen  Geschlechtes  bei  den  L'<ch nur a- Arien.  Die
orangefarbene   Form   des   9   ist   etwas   Sekundäres   und   nicht   etwa   ein   Rückschlag,
weil   der   Farbengegensatz   blauer   cf   und   grüner   9   unter   den   Agrioniden   und
Aeschniden   sehr   verbreitet   ist,   während   der   Gegensatz   blauer   c?   und   orange-

farbener Q  eine  Ausnahme  bildet  und  bei  der  Ischnura-Gruppe  nicht  ohne  gleich-
zeitiges Auftreten  grüner  Q  besteht.   Die  funktionelle  Bedeutung  der  orange-
farbenen Form  neben  der  blauen  und  grünen  ist  nicht  leicht  zu  erkennen;  er-

höhten Farbenschutz  hält  der  Verfasser  für  das  wahrscheinlichste.  „Die  scharf-
sinnigen und  geistvollen  Ausführungen  des  impressionistischen  Malers  Thayer

lassen   ahnen,   dass   das   Gebiet   der   Schutzfärbung   viel   weiter   reicht,   als   es   uns
zunächst   den   Eindruck   macht.   Das   Himmelblau   und   Zinnoberrot   unserer   ge-

wöhnlichen Agrionen  erscheinen  uns,  wenn  wir  die  Tiere  in  der  Hand  halten,
als   recht   krasse   und   auffällige   Farben;   ich   halte   es   aber   grade   bei   diesen   nicht

des   genres   Palo-
Bull.   Soc.   entom.
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